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ZEITTAFEL

8000 v. Chr. – Urmenschen 
nutzen schwimmende Bäume

Der Einbaum ist eine der Urformen 
des Bootes. Der Rumpf ist aus 
einem Baumstamm gefertigt. Wie 
Funde belegen, beherrschten Men-
schen bereits im Mesolithikum (vor 
8000 bis 4000 v. Chr.) die Kunst, ei-
nen Baum auszuhöhlen und ihn zum 
Transportmittel zu machen. Dies 
geschah mithilfe des Feuers (Aus-
kohlen) oder später mit Steinbeilen.

Der Bau eines Einbaums  

war ein mühsames Werk.

5000 v. Chr. – erste  
Segelboote mit Windkraft

In Mesopotamien wurden erstmals 
Segel gehisst, um die Kraft des 
Windes für den Antrieb zu nutzen. 
Später, etwa 3500 vor unserer Zeit, 
bauten die Ägypter noch größere 
und bessere Segelschiffe.

1000 v. Chr. – Phönizier  
wurden zur Seefahrernation

Die Phönizier lebten entlang der 
Mittelmeerküste des heutigen 
Libanons und Syriens. Sie waren 
ausgezeichnete Seefahrer und trie-
ben im gesamten Mittelmeerraum 
Handel mit Erzen, Metallwaren, 
Geschirr, Purpurfarbe und -stoffen 
sowie dem berühmten Holz der  
Libanonzeder, das besonders für 
den Schiffbau geeignet war.

Phönizisches Handelsschiff.

700 bis 1000 – Wikinger 
überquerten den Atlantik

Die Wikinger stellten hochsee-
tüchtige Langboote her – mit un-
terschiedlich großen Segeln wurde 
der Wind noch effektiver genutzt. 
Als erster Europäer soll der Wi-
kinger Leif Eriksson den Atlantik 
überquert haben und in Amerika 
gelandet sein – 500 Jahre vor Chris- 
toph Kolumbus.

1800 – Eisenschiffe  
mit Dampfmotor

Nach der Erfindung der Dampf-
maschine in England entstanden 
sehr schnell die ersten Schiffe mit 
Dampfmotor. Mit den sogenannten 
Eisenschiffen begann im frühen 
19. Jahrhundert die Ära des moder-
nen Schiffbaus. Das erste große Ei-
senschiff war 1838 der Großsegler 
Iron Sides mit einer Wasserverdrän-
gung von 270 t, gebaut in Liverpool. 

Das Schiff bietet Urlaubern auf 
15 Decks (!) Erholung, Vergnügen, 
Unterhaltung, Sport- und Einkaufs-
möglichkeiten sowie kulinarische 
Genüsse. Wer 20 Tage unterwegs 
ist, kann jeden Tag in einem ande-
ren Restaurant oder einer anderen 
Bar essen und trinken. Sogar eine 
eigene Brauerei serviert frisch ge-
brauten Gerstensaft auf See.
Sport an Bord: Gegen drohendes 
Übergewicht stehen Pools, Fitness- 
studio, Joggingparcours und Sport-
außendeck an frischer Seeluft zur 
Verfügung. Neben allerlei kosten-
losen Kursen kann man sich auch indi-
viduell von Trainern coachen lassen, 
was aber einen Extraobolus verlangt. 
Großes Kino: Lange nicht im Film-
theater gewesen? Immer keine 
Zeit oder Lust zur Parkplatzsuche 
gehabt? Das ist an Bord vorbei. Im 
4D-Kino Cinemare auf Deck 11 lau-
fen dreidimensionale Filme in bril-

Holz schwimmt! Diese Erkenntnis gewannen die Menschen bereits 
vor vielen tausend Jahren. Es sollte aber noch eine Weile dauern, 
ehe sie sich diese Eigenschaft beim Bau von Flößen und Einbäumen 
zunutze machten (siehe Randleiste). Heute kreuzen gewaltige Schiffe 
auf allen Meeren. Giganten wie das gerade in Hamburg getaufte 
MSC Zoe können auf einen Schlag unglaubliche 19.000 Container 
transportieren! Der Ozeanriese ist sage und schreibe 395 Meter lang. 
Auch Antriebstechnik und Navigation haben sich in großen Sprüngen 

�V Ein Schiff wie eine schwimmende Stadt. Viele interessieren sich für Ausstattung, 

Preise und Angebote. Spannend jedoch ist auch die Lösung solcher Fragen  

wie die der Versorgung mit Trinkwasser und der Entsorgung von Abwasser.

Auch zum Bierbrauen im Brauhaus an Bord muss das Schiff  

bestes Trinkwasser mit sich führen.
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entwickelt. GPS steuert, Solarenergie heizt, gewaltige Turbodie-
sel treiben an. Wasser ist der leistungsfähigste Transportweg. Die 
größten beweglichen Bauwerke der Menschheit sind Schiffe. Sie 
können große Gütermengen mit wenig Personal und geringem Auf-
wand befördern. Daher wird die Schifffahrt zum Beispiel im Rahmen 
des „Marco-Polo-II-Programms“ der EU-Kommission gefördert, das 
unter anderem sogenannte Meeresautobahnen vorsieht. Arbeitstei-
lige Volkswirtschaften sind in starkem Maße vom überseeischen 
Handel abhängig. Daneben gewinnen Kreuzfahrtschiffe wachsende 
wirtschaftliche Bedeutung. Die Wasser Zeitung stellt Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, ein Exemplar dieser Spezies näher vor.

lanter Bild- und Tonqualität. Bewegte 
Sessel, Düsen für Wasserstaub und 
Luftbewegung sowie das ausgeklü-
gelte Soundsystem vermitteln dem 
Zuschauer den Eindruck, als würde er 
mit im filmischen Geschehen sitzen – 
der vierten Dimension sozusagen.
Kunst und Künstler: Galerie und 
Kunstauktionen laden zur Besichtigung 
und zum Kauf. Oft sind Künstler selbst 
mit an Bord und stehen zum Gedanken-
austausch zur Verfügung.
Theatrium: Jeden Abend verzaubert 
das AIDAstella-Showensemble aufs 
Neue die Zuschauer mit seinen Dar-
bietungen. Zum Programm gehören 
Musicals, Schauspiel, Tanztheater 
und Live-Musik.
Kabinen und Suiten: 510 von ins-
gesamt 1.097 Kabinen haben einen 
Balkon mit Hängematte. 34 Balkon-
kabinen und fünf Suiten auf Deck 12 
verfügen über einen direkten Zugang 
zum Wellnessbereich.

EINE SCHWIMMENDE STADT
Mit über 2.000 Passagieren und zirka 
600 Mann Besatzung ähnelt die AIDA-
stella einer kleinen Stadt. Da spielt 
die Versorgung mit Trink- und die Ent- 
sorgung des Abwassers eine entschei-
dende Rolle. Hinzu kommen noch Bal-
last- und Bilgenwasser.
Trinkwasser: Der Frischwasserver- 
brauch pro Person und Tag liegt bei 
etwa 172,8 Litern. Die WC-Spülung 
funktioniert mit einem wassersparen-
den Vakuum-System, das pro Spülgang 
nur einen Liter Wasser verbraucht. 
Das Schiff verfügt über ein hochmo-
dernes Vacuum-Food-Waste-System 
für Lebensmittelabfälle, das erheb-
lich weniger Wasser als herkömm-
liche Systeme benötigt. Statt Abfälle 
mit Wasser durch Rohrleitungen zu 
schwemmen, befördert es sie über ein 
Vakuum-Saugsystem in den dafür vor-
gesehenen Speichertank.

Abwasser: Es wird grundsätzlich 
kein ungeklärtes Abwasser ins Meer 
abgegeben. Bereits bei der Routen-
planung werden die Möglichkeiten 
der Entsorgung in zertifizierten Klär-
anlagen an Land berücksichtigt. 
Sollten diese nicht verfügbar sein, 
wird das Abwasser in biologischen 
Membrankläranlagen an Bord bis 
beinahe zu Trinkwasserqualität auf-
bereitet. 
Bilgenwasser: In zwei Entölungs-
anlagen trennen Separatoren anfal-
lendes Kondenswasser (sogenanntes 
Bilgenwasser aus dem Maschinen-
raum, das sich in der Bilge, dem un-
tersten Raum eines Schiffes, sam-
melt) von eventuellen Ölrückständen. 
Die herausgefilterten ölhaltigen 
Reststoffe werden an Land entsorgt.
Ballastwasser: Als erstes AIDA-
Schiff verfügt die Stella über eine 
Ballastwasserbehandlungsanlage. 
Damit soll verhindert werden, dass 
sich Mikroorganismen und Tiere über 
ihre angestammten Lebensräume hi-
naus zu uns verbreiten. Ballastwas-
ser wird aus dem Meer zur Stabili-
sierung des Schiffs aufgenommen, in 
Tanks gespeichert und letztlich wie-
der ins Meer abgegeben. 

Für die von einem gläsernen 

Dach überspannte Wellness-

Oase wird reines Wasser  

benötigt.

WASSERMANAGEMENT

Was erwarten Sie, werte Leserinnen und 
Leser, von einer guten Kundenzeitung? 
Zuallererst doch wohl umfassende In-

formationen über Sie unmittelbar berührende The-
men, über sich verändernde Preise, anstehende 
Baumaßnahmen, gesetzliche Vorschriften. Immer 
lokal und aus erster Hand. Selbstverständlich al-
les gut durchmischt und „gesalzen“ mit ein wenig 
Unterhaltung, ein wenig Bildung …

Mit diesem Anspruch starteten im Oktober 1995 
vier kommunale Unternehmen aus Cottbus, Elster-
werda, Luckau und Potsdam das Projekt Wasser 
Zeitung. Sie waren mit den ersten vier Teilaus-
gaben die Vorreiter im Land Brandenburg. Als 
öffentliche Betriebe wollten sie öffentlich arbei-
ten, immer transparent und nachvollziehbar. Ihre 
Kunden als „wichtigstes Rädchen im Unterneh-
mensgetriebe“ sollten bei allen Entscheidungen 
stets mitgenommen werden – auch und besonders 
bei schwierigen Themen. Das überzeugte die Le-
ser und nicht zuletzt andere Wasserversorger. So 
schlossen sich Jahr für Jahr mehr Mitstreiter an. 
Heute edieren 25 brandenburgische Wasserunter-
nehmen diese Zeitung. Kostenlos steckt sie zwei, 
drei oder vier Mal im Jahr in den Briefkästen der 
Kunden. Die einmalige Gesamtauflage in Bran-
denburg liegt heute bei rund 700.000 Exemplaren. 
Die Publikation reifte zu DER Kundenzeitung und 
zum wichtigen Sprachrohr der kommunalen Was-
serwirtschaft. Mittlerweile erscheint das beliebte 
Blatt mit 46 Ausgaben in sechs Bundesländern!

Eigentlich steckt ja Wasser schon in unserem Na-
men SPREE-PR – wir Redakteure und Gestalter von 
dieser Agentur fühlen uns seit 1991 dem beleben-
den Element und den Unternehmen der Wasser-
wirtschaft aufs Engste verbunden. Unser Leitsatz 
war und ist, immer so nah wie möglich am Leser 
zu sein. Das gilt auch für die Zukunft. 
Bitte bleiben Sie uns gewogen!

Ihr Alexander Schmeichel,
Redaktionsleiter 
der Wasser Zeitung

Ein „bunter Strauß“ an Informationen – in 20 Jahren 

lieferte die Wasser Zeitung den Lesern in Brandenburg auf mehr als 4.000 Einzelseiten Wissenswertes 

über unser Lebenselixier Nummer 1. Ganz hoch in der Lesergunst standen beispielsweise Serien wie „Tiere am Wasser“, 

„Brandenburger Spitzen“ oder auch „Das Paradies vor der Haustür“.

Die Figuren „Tröpfchen“ (l.) und „Strahl“ (r.) entwickelte 

die Redaktion im Jahre 2007. Sie sollen vor allem die 

ganz jungen Leser ansprechen. Wassermax erklärt bereits 

seit dem Jahr 2005 wasserwirtschaftliche Begriffe.

Immer nah am Leser
DAS Kundenblatt der kommunalen Wasserwirtschaft wird 20
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Die jährliche Gesamtauflage 
der Wasser Zeitung im Land 
Brandenburg beträgt derzeit  
2,1 Mio. Exemplare. 
Das Kundenblatt erreicht 
damit regelmäßig rund 
1,5 Mio. Leser – 
das sind gut  
61 Prozent der 
brandenburgischen
Bevölkerung.

2010

1,9 Millionen

2005

1,8 Millionen

2000

1,1 Millionen

1995

400.000

2015

2,1 Millionen

Größte 
Zeitung 
Brandenburgs

F
ot

os
 (

2)
: S

P
R

E
E

-P
R

/P
et

sc
h

61  %



LWZ • PEITZ • 2 / 2015 SEITE 8UMSCHAU

Ab dem 29. Oktober 2015 werden 
die Ablesebelege für die Wasser-
zähler mit den bekannten Infor-
mationen wie Abnahmestelle, Kun-
denkonto, Wasserzählernummer 
sowie dem letzten Ablesestand 
verschickt. Bis spätestens zum 
18. November 2015 sollten die Zäh-
lerstände bei der GeWAP eingehen. 

Dabei übermitteln immer mehr Kun-
den den Zählerstand online unter 

www.gewap.de bzw. per E-Mail 
an info@gewap-tav.de oder auch per 
Telefax an 035601 31002.
Für  Kunden, die diese Wege nicht 
nutzen, wurde der Rücklauf aus Ef-
fektivitätsgründen ab dem vorigen 
Jahr neu organisiert und auch sehr 
gut angenommen.
Die Ablesebelege können ohne Um-
schlag an folgenden zentralen Stand-
orten bis zum 18. November abgege-
ben bzw. in den aufgestellten Behäl-

tern eingeworfen werden: Bürger-
büro, Amt Peitz und Rathaus Peitz.
Kunden aus den umliegenden Ge-
meinden können ihre Ablesebelege 
in die Briefkästen der Gemeindebü-
ros einwerfen oder direkt beim Bür-
germeister oder Ortsvorsteher ab-
geben, sofern kein Briefkasten vor-
handen sein sollte. Natürlich besteht 
auch die Möglichkeit, den Ablesebe-
leg in den Briefkasten der GeWAP ein-
zuwerfen oder zu den Geschäftszei-

ten direkt vorbeizuschauen. Für Rück-
fragen ist es hilfreich, wenn Verbrau-
cher ihre Telefonnummer auf dem Be-
leg vermerken.

Die GeWAP-Mitarbeiter stehen 
auch zu den Geschäftszeiten 
(Mo, Mi, Do: 7–15.45 Uhr,
Di: 7–18.00 Uhr, Fr: 7 –12.00 Uhr) 
unter der Rufnummer 035601 
80858-0 für Rückfragen zur 
Verfügung.

Bitte merken! Zählerablesung 2015

Aktuelle Trinkwasserwerte
im Versorgungsgebiet der GeWAP

Kriterium     Einheit
                Grenzwert  

              Trinkwasser -          
verordnung

             Messwert  
           Wasserwerk  

           Peitz 

Messwert  
Wasserwerk  

Jänschwalde/Ost 

Messwert  
Wasserwerk Schönhöhe 

Messwert  
Wasserwerk  

Cottbus-Sachsendorf

Leitfähigkeit bei 20 °C mS / cm 2.500,0 514,34 141,58 319,0 514

ph-Wert 6,5 – 9,5 7,25 7,76 7,5 7,44

Temperatur °C 11,7 11,7 10,7 11,0

Sauerstoff mgO2 / l 9,07 9,15 3,16 8,65

Färbung 1 / m 0,5 0,3 0,5 0,1 0,2

Mangan mg / l 0,05 < 0,005 < 0,005 < 0,005 < 0,005

Eisen mg / l 0,20 < 0,01 0,084 0,023 < 0,02

Calcium mg / l 101,0 28,5 63,3 89,6

Magnesium mg / l 7,7 1,66 5,22 10,97

Härte °dH 15,91 4,37 10,06 15,1

Härte mmol / l 2,84 0,78 1,79 2,69

Härtebereich 3 (hart) 1 (weich) 2 (mittel) 3 (hart)

Natrium mg / l 200,00 17,7 3,86 6,05 14,29

Kalium mg / l 2,41 0,578 2,47 1,88

Fluorid mg / l 1,5 0,12 0,14  0,1 0,18

Chlorid mg / l 250,0 24,7 3,69 11,1 26,3

Nitrat mg / l 50,0 3,19 0,62 0,67 1,10

Sulfat mg / l 250,0 99,5 3,03 67,7 93,9

Ammonium mg / l 0,5 0,1 < 0,05 < 0,05 < 0,1

Säurekapazität bis pH 4,3 mmol / l 3,4 1,49 2,06 3,36

Aluminium mg / l 0,2 < 0,02 < 0,02 < 0,02 < 0,02

Bor mg / l 1,0 0,01 < 0,01 < 0,01 0,02

Uran mg / l 0,01 < 0,0002 < 0,0002 < 0,0002 < 0,0005

Pflanzenschutzmittel mg / l 0,0001 n. n. n. n. n. n. n. n.

Versorgungsgebiet Wasserwerk Peitz:  Drachhausen, Drehnow, Heinersbrück einschließlich WT Radewiese und OT Grötsch, Peitz, Turnow-Preilack, Teichland OT Bärenbrück und
 OT Neuendorf, Industriekomplex Kraftwerk Jänschwalde
Versorgungsgebiet Wasserwerk Jänschwalde-Ost: Jänschwalde OT Jänschwalde-Dorf, OT Jänschwalde-Ost und OT Drewitz, Tauer
Versorgungsgebiet Wasserwerk Schönhöhe: OT Schönhöhe sowie Naherholungsgebiet Großsee
Versorgungsgebiet Wasserwerk Cottbus-Sachsendorf: Teichland OT Maust
Anmerkungen:  Bei den Einstellungen an Geschirrspülern und bei der Dosierung von Waschmitteln müssen die verschiedenen Härtebereiche der Versorgungsge-

biete berücksichtigt werden.


